
die Einwirkung von Chloroform und Chloralhydrat
auf den Blutfarbstoff.

Von

1)<hr. Ein. Fonnanck.

iA"' h,r ;,n^w. «/.■.«,-i„H,-|,o Hlu-mii- -l.r M,m. lmv.TMf.il in l*ra-

, : ; ; v 1r am April

**'■' ,l' " I iilfi---ii»-lmng<-u tihcr die Vorstufen (1er Harn- 
riim-e l'eiliil/le im Jahre 1801 Professor llorhaczewski zm 
Slcr.ltsirnng einer faulenden Klüssigkeil, welche auf ungelaht 
f l erwärmt war, (Jiloroform. lief dieser Gelegenheit
In (ih.n hl. h < i, da (1er IJutlnrhstof} von Chloroform irofäiit

•-'•n Imslaml weiter en verfolgen, ist der Zweck di
vorliegenden Arbeit.

1 Lichtung sind folgen«Io Versuehe angestel
worden :

Zueiinal mnkrystallisirtes Oxyhämoglobin wurde in Wassc 
anI .)( >- .>.>(M..erwärm! und mil ( lhl<irolorm gesehiil teil 

l’s bildete sieh « in IV inllocki^or Xr«Mk‘ischlau, dar eine seh 
>.-l.\vai lM‘ Tendez zian Absetzcn zefctc. Auch dar Fillratioi 
wurde eine klare Flüssigkeit erhallen, in welcher der Üiul 
IrtHWniT s|»cetm>k(ipiseli nielit nachweisbar war. Fs nnterlii- 
id>u keinem Zweitel. dass auch ein ziemlich mnes üämo^lobii 
mil: t.lilnrnlnrm vollkommen jrcfälll wird. Ks handelte siel 
mm darum, sieh eine jahssere Alenjre dieser Verbindung ii 
ivim*m Zustand«* darzustellen. um analytisch ilrn* Zusammen 
Setzung l«*ststi‘llen zu können.

^ Xu Zwecke wurden vier Liier detihrinirten IMenie
htutes mit .{<> Liter .'»‘>,»i<jer Kochsalzlösung sedimentirl, v*»i
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uni-...... h, .la.-üi.,-,- slr-h,.,,,!«.
I-lussiirkeit mittels, filles llehcrs abjtezngen und nus <|,n^<>ll>«-n
i".:1 mu; lavtoiw

<U*s lilulfnrl)stoflcs
flic klar hllrirle Flüssigkeit wurde zur Darslelliiir' der 

.......ïolurmvcrbin.lung I,.... itzt. Fs muss hervorgehnhen werden
'lass alle gesehllderlen Operali...... nahe hei 0« und in freiet |.„||
«liuclijrHiiliil wm<len.

Die "heu erwähnte klare 1,,'isung wurde in eine ),) Idler
lassende Fias, he gegeben. auf öo. erwarud, mil .......
I hlorotorm versetzt, mit «rnl eingeseblilleneni Classlbpsej Ver-
........*‘"n "",l m-st-limiHt. Das Sehülteln «esehali in grosseren
InlervaHen. wobei .lie siel, hildeiiden Chlorolormdümpfe durel, 
versieh hires fiteres Oelfnen des Sir,,,sels ausgelassen wurde,, 
\aeh einigen .Mim,len des Sehüllelns wurde die Flasehe wieder 
111 ein îtul (1. (‘i wärmics Wji.ssw <r<*st.«411..

fie nnssisrkeil trühte sieh „ud es bildete sieh langsam ein 
"< 'Igel Niedcrsehlag. der sieh nach einigen Stunden zu ,linden 

'ftzle. Am nächsten Taire wurde .lie liirblose, . über dem
.....erseldage stehe.....  Flüssigkeit. welehe ■ hei der spertrn-
........hlersiiehuuir keine Al.s.>r|>li„nsslreifen zeigte ,„ille|s|
ea.es Hel.ers abgezogen und der Niedeisehhur viermal mit ...
; L,lw ....... . “‘ "i^" Knehsnlzlüsuiig „ewasehei, I n, das
heehsalz zu eut fernen, wurde der Niedersehlag viermal mit 
"'l'llnlei" Wasser deeanlnI, hierauf in !1i;"/„igfn, dann in
"l,s,1'1"1'" ..........  111111 sehliessliel, i„ Aether gebra.lil. Vom
Aell.er wurde ahliltrirl und der Niedersehlag an freier l.ull

Derselhe stellte eine ziegelrolhe Masse dar,, welehe „a.-l, 
'"llitiein Auslro. knen in ein sehr (eines l’ulver zerfiel.

",e Masse wurde nun hei Ifît r* C. im Tmekenka-Ien 
""" ''"n<li|nten (iewiehle getrn.knrl und ein Thcil derselben 

S,,|it Salpeter verhrannl. In der wässerigen,mit 
Salpetersäure ungesäuerten l.üsung der Schmelz« konnte nrilteM 
Salpetersäuren Silbers Chlor nicht na,-h,„wiesen werden Der

'"-"•hl 'leinnael, „ich. aus ..... . Chlor,dorm-
“ ’ M,l< l,,lir ,,<s ; si'Hulmi os wnnlo dus <:i,|on,-

U"|.j,y|,t ^ Zeitschrift f. |.11\ si.■ I. f .liemii-. XXIX.

/



forni IKToils durch Einwirkung von Alkohol und Aether u. s. w 
dein ./Niederschlage entzogen.

la^ die Vermuthung nahe, dass dieser Niederschlag 
' ein mit Alkohol gefällter Blutfarbstoff sei. Behufs Entscheidung 
dieser VerimUhuiur wurde in der Substanz der Stiekstotr mu h 
Kjeldahl und das Kison elektrolytisch bestimmt.

-•-bo g der bei l;50'l C. getrockneten Substanz gaben 
O.dnSf g Stickstotl entsprechend Hi.g0 V.

1,7 5 2li g derselben Substanz wurden -in einem Platin- 
tieg(‘l verascht, mit saurem schwefelsauren Kali geschmolzen, 
in Wasser gelöst. mit Ammoniak vorsichtig neutralisirt. mit 

.‘1 g oxalsauren Ammons versetzt und bei 1 Ampere und 
-.o \oll das Eisen elektrolytisch bestimmt. Es ergaben sieh 
O.OI)t»S g Eisen. entsprechend (UTP o.

Da das Pfcrdehämoglobin 17,:îl—I7/.M o/0 Stickstoff ent­
halt. war es klar, dass dieses Präparat entweder kein Oxy­
hämoglobin ist. oder dass es eine Mischung von Blutfarbstoff 
und anderen EiweissstolVen des 1 Hutes sei, wobei man an- 
n Innen müsste, dass das (Chloroform auch andere Ei weis— 
slulfc milgclällt hat.

I tu sich über die Zusammensetzung des Niederschlage- 
iiiilier zu orient iren. wurde ein neues Präparat durch Pallung 
des Oxyhämoglobins mit Chloroform bereitet, mehrmals auf 
«1er < .entrifuge mit W asser gewaschen, die obere Schichte des 
Niederschlages möglichst chlorofdrmfrei abgegossen, durch 7m- 
safz vt,ii 1 —g Tropfen Soda gelöst und spedroskopisch unter­
sucht. hie Lösung zeigte zwei schwache Absorptionsstreifen 
des ( Oxyhämoglobins. W ard«* nun die Lösung mit Schwelel- 
ammonium versetzt, so verschwanden die zwei Streifen und 
es entstand der eine Abs<»rplionsstreifen des Hämoglobins, 
hit'set* Streifen war in der Milte ein wenig dunkler und im 
bofh war zugleich ein schwacher Absorptionsstreifen zu sehen : 
der letztere gehörte dem Thiöhämoglobin, die Verstärkung de- 
fhunoglobinstreifens rührte davon her, dass sich auch ein 
wenig Hämatin bildete, welches durch Einwirkung von Schwefel- 
ammonium llämochromogen gab, dessen Absorptionsstreilcii 
die Mitte des Hämoglobinstreifens verstärkte.



Beniitzt man als Reduetionsmittel das basische wein- 
saurr Kisenoxydul, bleibt die Linie im Roth aus, der Hämo- 
glnbinstreifon besitzt aber eine starke Schalt i rung in der Mitte, 
was jedenfalls durch Hämochromogen, welches aus dem 
lliimatin entsteht, bewirkt wird.

Aus diesem Verhalten sieht man, dass aus dem Chlorn- 
tormiiiedersclilage des Oxyhämoglobins dieses letztere wieder 
erhalten werden kann.

Lei der Behandlung des Niederschlages mit Alkohol wird 
das Chloroform aus dem Niederschlage ent lernt und der letztere 
in ein schwerer lösliches Oxyhämoglobin verwandelt.

Das Verhalten des Chloroforms zu den Kiweissstotlen
wurde an einer Lösung von Kiereiweiss lind am Blutserum 
geprüft.

Das Blutserum wird bei saurer Reaction hei einer Tem­
peratur von 50—55° C, ziemlich rasch gelallt, ebenso bei. 

■neutraler Reaction, während bei alkalischer Reaction dasselbe 
,,i< ht NVi,,(l Bei gewöhnlicher dVinperatur ist die Wir­
kung des Chloroforms eine langsamere.

Das Kiereiweiss wird bei einer Temperatur von öO— öö0 C.
Beaction ziemlich gut, bei der lient rahm sehr 

lasch, bei der alkalischen Reaction gar nicht gefällt. Die Kin- 
wirkung von Chloroform auf Kiereiwnss ist auch bei gewölin- 
hclier Temperatur wahrnehmbar und zwar ist dieselbe stärker 
"l> bei den Kiweissstotlen des Blutserums.

Zughuch ersieht man aus diesem Verhalten, dass die 
higensclmft des Chloroforms, Blutfarbstoff zu fällen, zur quan­
titativen Bestimmung des Blutfarbstoffes direkt nicht benützt
werden kann, da eben auch ändert* Kiweissstofle mit gefällt 
werden.

l-ässt man Chloi-oloi'in auf Mi'tha»in.r|nbin oinvvirkcn. so
w ird dasselbe schon bei «cwc'.liiilirlier 'IVinperalur «eflilll • bei
Teinpei'aliii'en von 50-55" C. ist die Kii.wiik.ini;"eine noel, 
raschere.

Ks kann aber diesem Verhalten wohl zum qualitativen 
-Nachweise des Blutfarbstoffes dienen, besonders in solchen 
!*allen, wo eine kleine Menge Blutfarbstoff in einer grosse



enthalt,m i.<l. Kl. *. |{. im ||iU ue. vimi k.mn 
«lim li •:hl..ii.l..iiii ili'ii Ifliillai-liKli.ir fällen mul den Xi.-.li-iki-IiI;,^. 
Ha Kii-Ii ili'i'Ki’ll.r gewöhnlich schlecht uhselzl, dnreh Znsuiz 
'OM 1,1 u;l' *.;ili iuniclili>iriI und |>hos|>li<irsaiimn Natt-,in /um 
Ahselzen I,ringen. einige Mule mit' Wasser was, heu, liHm-en.

■»» Wasser miler S,„la/nsal/ anll.Ven, die Lösung lillrireii 
iiml speriroskopisch untersuchen.

Xorji vorlhcifhaiter kîiiiM man aber die.«* Eigenschaft des 
Chlnrolorms m der präparativen Chemie benützen, wenn man 
ans (*mer Kliissiirkeit, die man nicht erhitzen darf, lilutfarh- 
stofl entfernen will.; Hierbei ist die lleniitzimg dos Chlor. 
Ibrms besonders vorthejlhafl. weil dasselbe ans dem Filtrate 
sohfk leicht entfernt werden kann, schon durch Durchleben von 
Luit, durch schwaches Erwärmen. besonders im Vacuum.

• Ucilcr wurde auch das Verhalten des Chloralhvdrals 
zum I»lutsernm, Kieieiweiss und Mlull'arbstoiï geprüft.

* i>as Kiereiweiss wird bei sanier Keaction von Chlorhvdral 
mehl ^ehilll. bei neutraler Reaction entsteht ein schwacher, 
bei alkalischer Keaction ein starker Niederschlag wobei sich 
Chlomlorm entwickelt. Canz analog verhält sich das Chloral- 
hydial zu den Kiwcisssloiïcn des Hlnlscrmns,

Was das Verhallen ’des Chloralhydrals zum Oxyhämo- 
^hdun anbclanyt. so wird dasselbe mit Chloralhvdrat «jefällt : 
der Niederschlag kann nach dem Entlernen des Chloralhvdrals 
im Wasser unter Zusatz von. 1—2 Tropfen Soda -elüst und 
in der la»sim^ «las.-Oxyhämoglobin spectrosk«»piseh naehju- 
wiesen werden.

I».ik liii.mi.lmui vmliiill sieh i|,.m Cliliuol'mm ganz aiming.
um- IkI die Kinwirkung seiner schweren Flüchtigkeit zufolge 
eine langsamere.

Im herember vorigen .labres erschien eine Arbeit des 
Ih iin hi. \ . At ludd.W in welcher es heisst: Im Gegensatz 
zum Oxyhämoglobin wird aber das Melhämoglobin durch viel 

deutenden* Emjrrilïo in derselben Itiehtmur verändert. Es

jli hu beitrag zur Spcrtmskopir des blutes. hi.*s«. Zeitschrift.



"" "M,l,r*niilijros S. I.iilt. lr, mit Chloroform. |1Iallni>
' .............. in llollrolh umzuwandoln
11,1,1 ,l,'n •dnflarbslolf il,s •»•nli;(l»s Hämatin auszulallen Kii«t 
",mi ’ » Volnn.on Alkohol hinzu, so wii-.l _ „;loh-
'loni man die K|>rouvelto oinnial umgowondel hui - .las aus-
“'■|iilllr ................ . <lus unhall.MKl.- Chloroform in lioslalt
"""s Sl;1....... Niederschlages zu Hoden gerissen. Mau
k;"'" |ll"‘--(,s •,'1"' , ll:"akl<*iistis.-hf Verl,;.... . einer Mclhamo-
«lobinlosung roohl «ul _ wie i.-h an anderer SieHe'auslühr- 
l"'hor luitlhoilon will —zum ,|ualitalivou Nachweis desselben 
/• Ij. nn Hain, honülzon. Dieser rothe Niederschlag besitz!
.......•'"''""ballen ausgolulllon neutralen llämaliiis, roiho Karbe
vollshinrhjro I nlösliohlvoil in kallom oder jiuT crwärmlcm' 
.h siiniilon Wassor. eharakterislisehes S|.oelriim .los uoulraloii 
Ilnnialms u. s. w. hu (iogonsalz zum Melhämoglnbiu zchd 

"".l »rolorm gesehiillolle Oxyhämoglbhinlüsimg in .lor-
''•"' U» nach 'J'i Slundou. keine sichtbare Vor-

wiiic Kolircndos zu bemerken :
J - l)u \ < 11.jiliinl)!. «lass Oxyliiimf)^l(il)înlÜHiinjî(‘n 

'"loi Nhulloln mil Chloroform ni.-ht gelallt werden. Diese 
Hooba.-htung bezieht sich ollonhar auf Zi„imerlem|,eralur. wo-
l":1 ,rtiW (:l'l"l'nl',,nn «enig auf das Oxyhämoglobin oin- 
"iM, dassolhe jedoch hoi längerer Kinwirknng zum Thoilo

mun aber eine Oxyhämoglobinlösung auf etwa 
''of'dlt "l"1 , ,l:l' "xvhamnglobiu vollkominon

l)oi Verfasser halt den Chloioformniodorsirhla" für 
"""'“dos Hämatin. Hierzu wäre zu bemerken, dass" das 

""""" Sliekslolf iNen.'ki-Sieheri. während der
liloroliirin-Xiederschlaji. wie oben angeführt, lli'*,,, Slj.-kslolV

1,111 AlCehung von gelalltem lihillärbsiolf und
andere" Kiwoisssloffen des Ulules gehalten werde,, „mss. Ks
unterliegt daher keinem Zweifel, dass diese,' Körper kein 
H.imulin ist.

d. Alisehl man eine Oxyhäinnglobinlösiing mil eoneen-
'' "•ler Koehsalzhlsun« und Alkohol, so verhall sieh diese Usun-



Hern «neutralen Hämatin.> Arnold s ganz analog: gibt die 
zvvoi von ihm beschriebenen Absorptionsstreifen, färbt sich 
bmm Krwärmen braun und gibt dann ein Spectrum, welches 
demjenigen des alkalischen Hämatins ähnlich ist.

Man sieht also, dass das neutrale Hämatin - Arnold ‘ s 
auch ohne Chloroform erhalten werden kann.


